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1. Einführung 

Die 50er Jahre werden mit Schlagworten wie „Weltwirtschaftswunder“, „Res-
tauration“, „Adenauer Ära“, „Verdrängung“, „Nichtaufarbeitung der Nazi-
jahre“, „Ärmel aufkrempeln“, „Harte Arbeit und „nachher verdienter Erfolg“ 
und in der Jugendforschung mit den „Halbstarken“ in Verbindung gebracht. 
Die Kultur, das gesellschaftliche Leben sowie die Literatur werden rückwir-
kend charakterisiert als brav, tüchtig, provinziell, internationale Anerkennung 
suchend und sehr allmählich findend (vgl. Coulmas, 1979, S. 1148). Die Kultur 
war in der Bundesrepublik Deutschland so erschüttert, dass von einem Neu-
anfang bzw. von einer generellen Umstrukturierung gesprochen werden kann, 
die allerdings in einem Gegensatz von Stabilität und Dynamik gefangen war. 
In den 1950er Jahren gab es eine Diskrepanz zwischen Traditionen und unve-
ränderbaren Leitbildern einerseits und dem rasanten technischen, wirtschaftli-
chen und gesellschaftlichen Wandel andererseits (vgl. Blanc, 1994, S. 9). 

Heute, sechzig Jahre später, erlangt diese Zeit erneut eine ausgeprägte mediale 
Aufmerksamkeit. 

Im Zentrum der vorliegenden wissenschaftlichen Abhandlung stehen die pä-
dagogischen Konzepte einer Nachkriegsepoche. Also die Verständigung über 
Sichtweisen des sozialen Feldes über die Erziehung, deren Zwecke sowie die 
dafür vorgesehenen Interventionen. Als zu beschreibende Zielgruppe wurden 
Jugendliche ausgewählt, da diese Personengruppe direkt den Erziehungsein-
flüssen durch die erwachsene Generation ausgesetzt ist. Da der Begriff der 
„Erziehung“ ohnehin ein sehr abstrakter Begriff und schwer einzugrenzen ist, 
wird er in der vorliegenden Arbeit auf einen bestimmten Bereich der Kultur 
bezogen. Und zwar auf den Bereich der technologischen Errungenschaften. 
Die Technikgeschichte hat auch immer Auswirkungen auf die Kulturgeschich-
te und somit auf die angewandte Pädagogik in der jeweiligen Kultur. Anhand 
dieses konkreten Ausschnitts können die wesentlichen Elemente eines Erzie-
hungskonzeptes, die Sichtweisen, die Ziele, die Zwecke und die Interventio-
nen verdeutlicht und veranschaulicht werden. 
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Die Vorüberlegungen beinhalteten insgesamt viele Fragen nach dem Zusam-
menhang von Gesellschaft und Pädagogik. Die Begriffe „Bildung“, „Erzie-
hung“ und „Lernen“ werden in der vorliegenden Arbeit als wesentliche Inhal-
te pädagogischer Konzepte behandelt. Nach Karl Mannheim und William 
Stewart werden diese Begriffe in einer Gesellschaft/Kultur von unterschiedli-
chen Einflüssen geprägt und wirken sich auf die Sozialisation der Generatio-
nen aus. Auch die Erziehungsziele haben einen historischen Charakter (vgl. 
Mannheim u. Stewart, 1973, S. 51ff.). Ulrich Herrmann bezeichnet die Pädago-
gik unter anderem als eine Einführung in die Gesellschaft. Die zugehörigen 
Theorien können nach Herrmann nicht aus sich selbst heraus verstanden wer-
den, sondern sie haben immer auch einen geschichtlichen Hintergrund und 
sind geprägt durch den „Geist“ der Epoche (vgl. Herrmann, 1991, S. 13). 

Eine Gesellschaft hat also immer einen prägenden Einfluss auf die Pädagogik. 
Und die Gesellschaft wiederum wandelt sich mit den geschichtlichen Epo-
chen. Spricht man von geschichtlichen Epochen, so wird meistens unweiger-
lich auf den Begriff der Generationen zurückgegriffen. Zwar werden die Be-
griffe Generation und Kohorte nicht synonym verwendet, dennoch bestehen 
Ähnlichkeiten in der inhaltlichen Ausgestaltung dieser Begriffe. Insbesondere 
für Carl Mannheim hatte die junge Generation eine generations-formierende 
Rolle. Auch nach Lothar Böhnisch und Klaus Blanc ist jede Jugendgeneration, 
trotz individueller, unterschiedlicher Faktoren, die sich ebenfalls auf die Ent-
wicklung auswirken, durch Gemeinsamkeiten geprägt, die alle Personen, die 
zu dieser Generation dazugehören, gleichermaßen kennzeichnen (vgl. Böh-
nisch u. Blanc, 1989, S. 19). Nach Wilhelm Flitner (Mitbegründer der Zeit-
schrift für Pädagogik) war ebenfalls die Jugend als Generation für das Setzen 
neuer „Akzente“ zuständig, wohingegen die ältere Generation die Überliefe-
rungen garantierte (vgl. Ecarius, 2009, S. 693). Folgendes Zitat Flittners ver-
deutlicht seine fortschrittliche Einstellung: „Vielleicht findet diese neue Gesell-
schaft, um ihre Krisen zu überstehen, auch andere Pfade, die noch ohne Vor-
bild sind“ (Flitner, 1953, S. 17). 

Für die vorliegende Arbeit wurde eine Geburtskohorte festgelegt. Sie dient 
dazu, eine klare Vorstellung davon zu haben, welche Personengruppe gemeint 
ist, wenn von Jugend/Jugendlichen gesprochen wird. Die Geburtskohorte 
schließt die 1938 bis 1949 Geborenen ein, also die Personen, die in dem Erhe-
bungszeitraum zwischen 10 und 20 Jahre alt waren. 

Der methodische Zugang beinhaltet zweierlei Vorgehensweisen. Pädagogi-
sche Konzepte lassen sich über den Diskurs der Pädagogik feststellen. Darüber 
hinaus entstehen neue Überlegungen bezogen auf die anzuwendenden Strate-
gien aus wissenschaftlichen Erkenntnissen. Diese sind in der Regel in pädago-
gischen, wissenschaftlichen Fachzeitschriften zu finden. Die Fachzeitschriften 
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bieten ein Verständigungsmedium über die existierenden pädagogischen 
Handlungsstrategien, die die Begriffe „Bildung“, „Erziehung“ und „Lernen“ 
mit Inhalten sowie mit methodischen Vorgehensweisen füllen. Für die vorlie-
gende Arbeit wurden vier renommierte Fachzeitschriften ausgewählt, die in 
dem Erhebungszeitraum, also von 1948 bis 1959 lückenlos erschienen sind. 
Von Zeitschriften wie „Die Jugend“ und „Unsere Jugend“ wurde abgesehen, 
da diese weniger die Pädagogik im Fokus haben, sondern vielmehr den Hilfs-
aspekt und damit in der behandelten Thematik sehr eingeengt sind. Ebenso 
wird die „Zeitschrift für Pädagogik“ aus der Betrachtung herausgenommen, 
da diese erst im Jahr 1955 wieder verlegt worden ist. 

Ferner wurden die Interviews einer Dokumentarsendereihe der ARD „Unsere 
50er Jahre – wie wir wurden, was wir sind“ hinzugezogen, um beispielhafte 
Zitate einzubringen. Um das Gesamtbild der Jugend in dieser Zeit noch inten-
siver zu verdeutlichen, wurden sämtliche Jugendstudien, die in diesem Zeit-
raum entstanden sind, herausgesucht und quantitativ auf ihre Themen hin 
dargestellt. 

Der Aufbau der vorliegenden Arbeit gestaltet sich wie folgt:  

Eingangs wird das Forschungsdesign aufgezeigt. Dieses beinhaltet die Frage-
stellungen der Arbeit, die aufgestellten Thesen, die angewandte Methodik so-
wie das Material. 

Zunächst werden die Gegebenheiten in der Wirtschaft, Politik und Bildung in 
der BRD aufgezeigt. Dann folgt ein Überblick über die Jugend als Forschungs-
gegenstand. Schließlich werden die relevanten Ergebnisse aus den Zeitschrif-
tenartikeln bezogen auf den sozialhistorischen Kontext dargestellt. 

In dem nächsten Abschnitt der Arbeit werden zentrale Begriffe definiert sowie 
vertieft in den Diskurs über die Jugend im Erhebungszeitraum eingeführt. 

Die zweite Hälfte der Arbeit beinhaltet eine Darstellung der thematisierten 
Technik sowie in den Artikeln genannte Erklärungsansätze für deren Auswir-
kungen auf Lernprozesse – also letztendlich auf die Bildung. Nach der reinen 
Thematisierung wird aufgezeigt, wie sich die Technik auf die Entwick-
lung/Bildung der Jugend auswirkte. 

Aus diesen Ergebnissen werden im letzten Abschnitt der Arbeit die pädagogi-
schen Konzepte hergeleitet sowie die anfangs in der Arbeit aufgestellten The-
sen analysiert. 

Als eine Besonderheit ist an dieser Stelle hervorzuheben, dass die Jugend/die 
Jugendlichen in der Sowjetischen Besatzungszone leider nicht in vollem Um-
fang mit berücksichtigt werden konnten und somit im Rahmen eines Exkurses 
behandelt werden. 
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In der vorliegenden Arbeit wird sowohl die männliche als auch die weibliche 
Form stets berücksichtigt. Die Ausnahme hierfür sind die Ergebnisse der In-
haltsanalyse. In den analysierten Artikeln wurde die weibliche Form nicht be-
rücksichtigt – dies lässt interessante Rückschlüsse auf die Zeit zu. 
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2. Das Forschungsdesign 

Das Forschungsdesign der vorliegenden Arbeit lässt sich wie folgt zusammen-
fassen. 

Für die Inhaltsanalyse der Zeitschriftenartikel wurden zunächst systematisch 
die Zeitschriften ausgewählt, die in dem Zeitraum lückenlos erschienen wa-
ren, die renommiert sowie zugänglich waren. Zudem wurde darauf geachtet, 
dass sich die ausgewählten Zeitschriften an möglichst unterschiedliche Ziel-
gruppen wenden bzw. auch andere Disziplinen mit einbeziehen.  

Die Inhaltsverzeichnisse wurden systematisch nach den Begriffen ausgewählt, 
die für die Beantwortung der Fragestellungen relevant sind. In einem nächsten 
Schritt wurde der Codierbogen erstellt. Er sollte einen Gesamtüberblick über 
den pädagogischen Diskurs sowie die spezielle Thematisierung erheben. Nach 
dem Durchlauf von etwa einem Drittel des Materials wurde der Codierbogen 
modifiziert und für die gesamte Analyse angewendet. 

Das weitere Verfahren wurde in Anlehnung an die strukturierende Inhalts-
analyse nach Mayring durchgeführt. 

2.1 Forschungsstand und Fragestellungen der Arbeit 
Der Forschungsstand wird auf zwei Ebenen verortet. Einmal wird die metho-
dische Vorgehensweise, also die retrospektive Inhaltsanalyse pädagogischer 
Fachzeitschriften in ihrer Abgrenzung zu anderen Arbeiten vorgenommen. Im 
Anschluss werden die Ergebnisse zweier renommierter Jugendforscher der 
1950er Jahre zum Thema Jugend und Technik vorgestellt. Dann werden Er-
gebnisse neuerer Studien, die sich mit Jugendlichen in den 1950er Jahren be-
schäftigt haben, aufgezeigt. 

Edwin Keiner erforschte den Diskurs der Erziehungswissenschaften sowie ei-
nen internationalen Vergleich 1947 bis 1990. Für die Studien wendete er die In-
haltsanalyse pädagogischer Fachzeitschriften an. Peter Menck wendete eben-
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falls die Methodik der Inhaltsanalyse pädagogischer Fachzeitschriften an. Das 
Ziel dieser Untersuchung war es, die akademische Pädagogik von 1928 bis 
1955 aufzudecken. 

Axel Schildt hat sich aktuell mit den 1950er Jahren beschäftigt und dabei in 
seinem Kapitel „von der Not der Jugend zur Teenagerkultur – aufwachsen in 
den 50er Jahren“ mit der Jugend in den 1950er Jahren auseinandergesetzt. Er 
legt seinen Schwerpunkt auf das Konsum- sowie das Freizeitverhalten Jugend-
licher. 

Eine weitere Studie Schildts aus dem Jahr 1993: „Moderne Zeiten. Freizeit, 
Massenmedien und Zeitgeist in der Bundesrepublik der 50er Jahre“ themati-
siert wirtschaftliche, politische sowie soziale Gegebenheiten, wobei die Ju-
gendlichen in diesem Fall nur am Rande thematisiert werden. 

Eine weitere Autorin, die sich retrospektiv mit Gegebenheiten und Entwick-
lungslinien im Rahmen der Jugendforschung beschäftigt hat ist Beate Wagner. 
Sie befasst sich in ihrer Abhandlung „Jugendliche Lebenswelten nach 1945. 
sozialistische Jugendarbeit zwischen Selbstdeutung und Reeducation“ mit Ju-
gendlichen des Geburtsjahrganges 1921 bis 1929 (vgl. Wagner, 1995, S. 9f.). 

Die Arbeitsgruppe „Wandel der Sozialisationsbedingungen seit dem Zweiten 
Weltkrieg“, die sich im Jahr 1983 im Rahmen der Sektion „Bildung und Erzie-
hung“ der deutschen Gesellschaft für Soziologie gebildet hatte, hat in einem 
dreijährigen Prozess einen Sammelband zusammengestellt, der die Lebens-
weisen der Kinder und Jugendlichen der Nachkriegszeit beleuchtet. Im Rah-
men dieser Forschungsaktivitäten wurde die Geburtskohorte 1938 bis 1949 be-
reits beschrieben als eine Generation, die neue soziale Bewegungen initiiert 
hat. 

In dem Rahmen der Jugendforschung in den 1950er Jahren war es vor allem 
Hans-Heinrich Muchow, der sich sehr skeptisch über den Einfluss der Technik 
auf Jugendliche äußerte. Muchow beschreibt die Veränderungen im Verlauf 
der Zeit. 

Das Denken und das Gedächtnis haben sich ausschlaggebend verändert lautet 
eines seiner Ergebnisse. 

Nach Muchow seien die Jugendlichen in der außerschulischen Welt der 50er 
Jahre mit Reizen überflutet, die sie das Gelernte vergessen lassen würden. 
Ferner werde das Gedächtnis insoweit verändert, als dass das mnemonische 
System (also das Einordnen neuen Wissens in bereits bekannte Elemente) ge-
ringer geworden sei und somit die Vergangenheitsbindung abnehme. Folge ist 
eine gute Fähigkeit der Augenblicksbewältigung, mit der aber eine Kultur-
Erarbeitung verloren gehe. Das Kennen und Können der Jugendlichen sei viel-
seitiger aber auch oberflächlicher geworden. Nach Muchow ist ein weiterer 
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Aspekt bzw. eine weitere Folge dieser Prozesse, dass die Jugendlichen mobiler 
und freier geworden seien. 

Insgesamt sah die Welt der Jugendlichen in den 50er Jahren anders aus als die 
der Erwachsenen und weist andere Strukturen auf. Muchow ist der Ansicht, 
dass es gerade diese Tatsache ist, die das Leben zwischen Jugendlichen und 
Erwachsenen so erschwert (vgl. Muchow, 1953, S. 19ff.). Muchows Werk ist 
kritisch und wendet sich am Schluss klar gegen die Technik. Er geht noch ei-
nen Schritt weiter und gibt der Jugend die Aufgabe, die Technik zu bremsen 
und zu stoppen. Wilhelm Roessler, ebenfalls einschlägiger Autor in den 1950er 
Jahren, betrachtete die Technik, im Gegensatz zu Muchow, in seiner Studie 
„Jugend im Erziehungsfeld“ neutral bis positiv. Roessler betrachtete die Tech-
nik ausschließlich im Zusammenhang mit männlichen Jugendlichen. Dies gibt 
ebenfalls einen Hinweis darauf, dass die Geschlechterunterschiede in dieser 
Zeit nahezu ausschließlich konservativ und wenig differenziert im Rahmen 
der Jugendforschung transportiert worden sind. Nach Roessler ist die Technik 
für die Jugendlichen Alltag und Selbstverständlichkeit. Die Jugendlichen wer-
den bereits früh mit dem Umgang mit technischen Geräten vertraut gemacht. 
So gewännen sie nach Roessler ein anderes Verhältnis zur technischen Welt als 
ihre Väter und Großväter (vgl. Roessler 1957 S. 325ff.). Auch der Physiker C. P. 
Snow geht in seinem Buch Ende der 1960er Jahre auf den selbstverständlichen 
Umgang der Kinder und Jugendlichen mit Technik ein. Darüber hinaus betont 
er den immensen Lerneffekt, den der Umgang mit der Technik mit sich bringe. 
(…) “Or more exactly, technology is the branch of human experience that peo-
ple can learn with predicable results. For a long time, the West misjudged this 
very badly. (…). Somehow we´ve made ourselves believe that the whole of 
technology was a more or less incommunicable art. It’s true enough; we start 
with a certain advantage. Not so much because of tradition, I think, as because 
of all of our children play with mechanical toys. They are picking up pieces of 
applied science before they can read” (Snow, 1969, S. 44). 

Diese Studien zeigen auf, dass sich Wissenschaftler und Jugendforscher auch 
in den 1950er Jahren bereits mit technischen Gegebenheiten auseinander ge-
setzt haben. Diese Studien sind anhand von Beobachtungen, Interviews und 
Befragungen entstanden. Der pädagogische Diskurs und somit auch der pä-
dagogische Umgang damit wurden allerdings weitestgehend nicht berück-
sichtigt. 

Aus den vorangegangenen Aussagen ist folgende Herangehensweise an das 
Thema dieser Arbeit entstanden. 

Die zentralen Fragestellungen der Arbeit sind auf zweierlei Ebenen zu veror-
ten. Zunächst wird analysiert, welche technischen Lernwelten sich den Ju-
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gendlichen der Geburtskohorte 1938 bis 1949 boten. Der sozialgeschichtliche 
Kontext wird mit einbezogen. Daraus ergeben sich folgende zentrale Fragen: 

� Wie wurden technische Lernwelten genutzt und in die Lebenswelt der  
Jugendlichen integriert? 

� In welchem Kontext nutzen die Jugendlichen die Technik? 

� Wie werden technische Innovationen von pädagogischer Seite thematisiert/ 
beurteilt? 

� Welche Unterschiede weisen Jungen und Mädchen im Umgang mit Tech-
nik auf?  

Anhand dieser Fragestellungen wurden folgende Thesen aufgestellt, die in der 
vorliegenden Arbeit überprüft werden: 

T I: Für die Geburtskohorte 1938 bis 1949 boten sich in den Jahren 1948 bis 
1959 (also im Alter von 10 bis 20 Jahren) technische Lernwelten 

T II: Technische Innovationen integrierten die 10 bis 20 Jährigen selbstver-
ständlich in ihre Lebenswelt (Thiersch) 

T III: Die 10- bis 20-Jährigen nutzten die Technik in einem kreativen Kontext 
T IV: Von pädagogischer Seite werden die technischen Innovationen zwi-

schen 1948 und 1959 skeptisch bis negativ betrachtet/thematisiert 
T V: Mädchen wurden im Gegensatz zu Jungen vom Umgang mit Technik 

ausgeschlossen 
T VI: Die Jugendlichen nutzten die Technik als Sprachrohr für ihre Anliegen, 

Wünsche und Bedürfnisse gegenüber den Erwachsenen 

Es geht also zunächst um eine Bestandsaufnahme aufgrund ausgewählter Ju-
gendstudien aus den Jahren 1948 bis 1959. Die Ergebnisse sämtlicher Jugend-
studien, die zwischen 1950 und 1959 veröffentlicht wurden, werden in den 
Text mit einbezogen. Darüber hinaus wird der sozialgeschichtliche Kontext in 
der BRD dargestellt. Im zweiten Abschnitt der Arbeit werden die technologi-
schen Errungenschaften aufgezeigt. 

Anhand einschlägiger Zeitschriftenberichte leite ich im zweiten Teil den päda-
gogischen Konsens sowie pädagogische Konzepte der Zeit ab. 

2.1.1 Material 
Das Hauptmaterial der vorliegenden Arbeit besteht aus wissenschaftlichen 
Zeitschriften (1948–1959). So richtet sich zunächst einmal der methodische Zu-
gang auf Artikel, die in dem Zeitraum von 1948 bis 1959 erschienen sind. Hier 
wird eine weitere Differenzierung durchgeführt, da dieser Zeitraum teilweise 


